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Am 31. März ist von der Evangelischen Oberschulbehörde die
Schulstelle in Hildrizhausen,  Bez . Herrenberg, dem Schullehrer
Schwarz  in Cresbach, Bez. Pfalzgrafenweiler , übertragen worden.

Weyrstand, Mhrstand und Leyrstand.*)
Zeitgemäße Betrachtungen über nationale Pflichten von

Dr . Franz Lessing.

Wehrstand, Nährstand und Lehrstavd, das sind nach
den alten, bewährten Anschauungen die Grundlagen, auf
denen ein gesunder Staat ausgebant ist. In Deutschland,
und namentlich im Königreich Preußen, ist die Fürsorge der
Regierung in erster Linie dem Wehrstand gewidmet. Es ist
daher nur zu erklärlich, daß unter dieser Tradition selbst
der Reichskanzler Gras Bülow, der Oberst der Reserve ist,
bei offiziellen Festlichkeiten als höchster Beamter des Staates
trotzdem die einfache Obersten Uniform vorzieht, weil eben
Preußen ein Militärstaat ist. Aus ebendenselben Gründen
nimmt auch der Nährstand, also die erwerbenden Stände,
erst die zweite Stellung im Staate ein, ganz im Gegensatz
zu dem reichen England. Ein preuß. Minister ist sogar so
weit gegangen, daß er den Handel ein notwendiges Nebel
uanute. Die höheren Beamten kennen eben zu wenig die
Lebeusintereffen des Volkes. Es fehlt der deutschen Regier¬
ung zwar nicht das Wollen, dem Volke zu helfen, wohl
aber das Können, und darunter leiden die erwerbenden Stände
Deutschlands.

Noch schlimmer als mit dem Nährstand ist es in Deutsch¬
land mit dem Lehrstand bestellt. Wir haben hier in erster
Linie die Lage der Volksschullehrer ins Auge gefaßt. Die
ungenügende gesellschaftliche Stellung des BolksschullehrerS
und ein den hohen geistigen Anforderungen durchaus nicht
entsprechendes Einkommen, haben eS möglich gemacht, daß
eia erschreckender Lehrermangel eingetreteu ist, während alle
anderen Berufsarten überfüllt find.

Die Regierung greift auch hier am falschen Ende helfend
ein. Die Präparandenanstalten sollen vermehrt werden;
doch woher sollen die Anwärter kommen, die sich dem Lehrer¬
beruf widmen sollen, wenn Litern und Erzieher unter den
jetzigen Verhältnissen nicht dringend genug davor gewarnt
werden müssen, ihre Pflegebefohlenen den Lehrerberuf er¬
wählen zu lassen!

Die schlechte Besoldung der Volksschullehrer ist eine
soziale Gefahr. Gerade sie, denen die Zukunft der deutschen
Nation an vertraut ist, dürften nicht Ursache zur Unzufrieden¬
heit haben, denn ihnen verdankt Deutschland in erster Linie
seine glorreiche Vergangenheit. Die großen Niederlage«,
die das Kaiserreich Rußland jetzt im Kriege gegen Japan
erleidet, sind zunächst darauf zurückzuführen, daß das rus¬
sische Volk auf einer zu niedrigen Stufe der Kultur und
der Moral steht. Die Kenntnis des Lesens und Schreibens
ist dem größten Teil der russischen Bevölkerung noch vor-
enthalteu.

Es ist eine Ehrenpflicht des ganzen deutschen Volkes,
an der Besserung der sozialen und wirtschaftlichen Stellung
der Volksschullehrer nach Kräften witzuarbeiteu, denn für
unser Zeitalter ist eS entwürdigend, wenn die Zeitungen
darüber berichten müssen, daß ein Lehrer gegen seinen Ge-
meindevorstand erst klagbar werden mußte, um ein heiz¬
bares Zimmer zu erhalten. Auch die gesellschaftliche Stell¬
ung des Lehrers läßt viel zu wünschen übrig und gibt be¬
rechtigte Ursache zur Unzufriedenheit. In einem kleinen
Städtchen der ProvinzL reicht beispielsweise der dortige
KreiSschuimspeklor seinen Lehrern nie die Hand, selbst wenn
der Lehrer bei politischen Versammlungen in der Gaststube
mitten unter Ackerbürgern und Handwerkern fitzt, die na¬
türlich von dem Kretsschuliuspektor durch einen Händedruck
ausgezeichnet werden. Der Herr Kretsschuliuspektor hat
wohl noch nie darüber nachgedacht, wie weh er mit seinem
Verhalten seinen Lehrern tut, und wie sehr er ihre Autori¬
tät erschüttert, denn er berücksichtigt nicht, daß diese Hand-
Werker und Ackerbürger meistens ehemalige Schüler jener
Lehrer waren, denen er hier vor aller Oeffentltchkeit die
Hand zum Gruß verweigert, vm seiner eigenen autoritativen
Stellung nichts zu vergeben.

Es gibt tu Deutschland zirka 60000 öffentliche Volks¬
schulen, in denen ca. 125000 Lehrer und ca. 23000 Leh¬
rerinnen unterrichte«. In diesen 60000 Schulen werden
9 Millionen Kinder jährlich unterrichtet. Es wird nun in¬
teressieren zu erfahren, wieviel Schüler in den einzelnen
deutschen Staaten auf je einen Lehrer kommen, da hierdurch
am klarste« nachgewtesev wird, in welch unverantwortlicher
Weise einzelne Staaten die Gesundheit ihrer Lehrer und
die wirtschaftliche Zukunft der jungen Generation aufs Spiel

, , *) Dieser Artikel ist dem kürzlich erschienenen Heft der als vor.
,«glich redlgiert bekannten, neuen illustrierten Familienzeitschrift
.Von Land zu Land' entnommen.

setzen, und wie wenig einzelne Regierungen für die wichtigste
aller Kultnrfragen, die Erziehung der Jugend, eintreten.

Auf einen Lehrer»der eine Lehrerin komme« Schüler:
(Durchschnittlich. D. Red.)

1) 3» Lübeck. 35
2) Hamburg . . . . 38
3) pp Mecklesburg-Strelitz . 42
4) Elsaß-Lothringen. . 43
5) Mecklenburg-Schwerin 46
6) Bremen. 47
7) pp Anhalt. 54
8) pp Oldenburg. . . . 55
9) pp Sachseu-Kobnrg-Gotha 56

10) pp Württemberg. . . 58
11) pp Bayern. 59
12) pp Hessen . 60
13) ,p Sachsen-Weimar . . 60
14) Waldeck. 60
15) Schwarzb.-Rudolstadt. 61
16) pp Sachsen-Meiningen 62
17) pp Preußen. 63
18) pp Braunschweig. . . 63
19) pp Schwarzb.-Sondersh. . 64
20) Reuß jüngere Linie . 64
21) pp Sachsen. 66
22) Baden . 67
23) pp Sachses-Altenburg. . 67
24) Reuß ältere Linie. . 73
25) pp Lippe. 92
26) Schaumburg-Lippe. . 99

vorstehende Statistik zeigt also, daß die freie»
Städte Lübeck und Hamburg an erster Stelle stehen. In
Lübeck werden im Durchschnitt 35 Schüler, in Hamburg 38
Schüler durch eine Lehrkraft unterrichtet, während in Lippe
auf je 92 Schüler und in Schaumburg-Lippe gar aus je 99
Schüler erst eine Lehrkraft kommt. Diese Zahlen sprechen
eine grausame Sprache und enthalten eine bittere Anklage
gegen die Lippesche Landesregierung, denn wie soll ein Lehrer
99 Schüler erfolgreich für den Kampf ums Dasein vorbe-
reiten können. Nach Ansichten aller Pädagogen übersteigt
es die Kraft eines Lehrers, mehr als höchstens 60 Schüler
gleichzeitig zu unterrichten.

Das Königreich Württemberg steht nach der vorstehen¬
den Statistik au 10. Stelle, Bayern an 11. Stelle und das
Königreich Sachsen au 21.Stelle. Das Königreich Preußen
steht an 17. Stelle, und zwar steht Berlin mit 47 Schüler»
an erster Stelle und die Provinz Posen mit 74 Schülern
auf je eine Lehrkraft unter den preuß. Provinzen an letzter
Stelle.

Die vorstehenden Statistiken geben darüber Aufklärung,
wie viel Schüler in den einzelnen deutschen Staaten von
einem Lehrer gleichzeitig unterrichtet werden. Ebenso wich¬
tig ist aber auch die Frage nach de«Kosten, die die einzel¬
ne« deutschen Staaten für jeden Schüler einer Volksschule
aufweuden. Die nachstehende Statistik soll uns zeigen,
welche deutsche« Staaten die höchsten finanziellen Opfer,
und welche die niedrigsten Opfer für die wichtigste aller
Kulturfragen, die Erziehung der Jugend, bringen.
Was kostet ein Bolksschüler den einzelnen deutschen Staaten?
1) In Bremen
2) SP Hamburg. pp 74.—
3) Lübeck. 69.—
4) p» Anhalt. 51.—
5) pp Sachsen. . 50.—
6) pp Preußen. 48.—
7) pp Hessen. 48—
8) pp Bayern. 46.—
9) pp Sachsen-Meiningen. . 45.—

10) ,p Sachseu-Kobnrg-Gotha. 45.—
11) ,p Braunschweig. . . . 44.—
12) ,p Oldenburg. 44.—
13) Sachsen-Weimar. . . 43.—
14) pp Württemberg. . . . 42.—
15) Pt Schwarzb.-Sondershausen 42.—
16) Baden. 40.—
17) pp Mecklenburg-Schwerin. 40.—
18) ,, Sachsen-Alteuburg. . 40.—
19) ,p Elsaß-Lothringen. . . 39—
20) p, Reuß jüngere Linie. . 38.—
21) Waldeck. 35.—
22) Mecklenburg-Strelitz. . 33.—
23) Schwarzburg-Rudolstadt 33.—
24) Reuß ältere Linie . . 30—
25) pp Schaumburg-Lippe . . pp 28.—
26) p, Lippe . pp 25.—
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Wieder find es die freien Städte Hamburg, Lübeck,
Breme«, die, ohne eine ministerielle Bevormundung zu kenne«,
an der Spitze derjenigen deutschen Verwaltungen stehen, di«
für die höchste Kulturaufgabe eines Staates auch die höchste«
Opfer bringen. Nach der vorstehenden Statistik gibt Breme»
Mk. 77.—, Hamburg Mk. 74.— und Lübeck Mk. 69.— für
jeden Schüler jährlich auS. Wieder find eS die beiden
Fürstentümer Lippe, die an letzter Stelle stehen. Welch
ein gewaltiger Unterschied, wenn daS Fürstentum Lippe nur
Mk. 25— für jeden Schäler pro Jahr aufweudet, Bremen
aber mehr als dreimal soviel, nämlich Mk. 77.—!

Das Königreich Sachsen steht nach der vorstehende«
Statistik an 5. Stelle, Bayern au 8. Stelle, Württemberg
erst au 14. Stelle. DaS Königreich Preußen steht au 6.
Stelle und zwar stehen die einzelnen Provinze« Preußens
hier tu folgender Reihenfolge:

1) Berlin. . . . jährl . 95 ^
2) Heffen-Naffau . „ 60 „
3) Schleswig-Holstein „ 56 „
4) Rheinland. . . „ 51 „
5) Brandenburg. . „ 50 „
6) Hannover. . . „ 49 „
7) Westfalen. . . „ 47 „
8) Sachsen . . . „ 44 .,
9) Pommern. . . „ 43 „

10) Ostpreußen. . „ 39 „
11) Schlesien. . . „ 39 „
12) Westpreußeu. . „ 38 „
13) Posen . . . . „ 35 „

Wieder steht Berlin an erster Stelle, und wieder steht
die Provinz Posen au letzter Stelle, worauf nicht ernst ge¬
nug hingewiesen werden kann, da der preußische Landtag
200 Millionen zur Hebuug der Kultur de» Ostmarke» zur
Verfügung gestellt hat.

WoMifche Ksöersicht.
Der preußische Kultu - ueiuifter hat eine Ver¬

fügung über die Strafen in deu höheren Schulen erlaßen.
Danach dürfen ohne Wissen des Direktors und des Ordi-
uariumS auch Schüler der untersten Klaffen körperlich nicht
gezüchtigt werden, Schläge an den Kopf find unter allen
Umständen verboten. Bon jeder körperlichen Züchtigung
find die Eltern oder deren Vertreter sofort in Kenntnis zu
setzen. Auch der Gebrauch von Schimpfwörtern wird als
ungehörig bezeichnet. Häusliche Arbeiten zum Zweck der
Strafe sollen unter keiueu Umstände« aufgegebe« werden.
Die neue Verfügung mußte von jedem Lehrer unterschrieben
werden.

Ueber die Bergarbeiter i« Nuhrgebiet äußert
sich Feldmarschall Graf Häseler iu eine« in der Zeitschrift
„Der Deutsche" erscheinenden Aufsatz zur Berggesetz-Novelle.
Die Auslassungen dieses hochverdienten Mannes, der vor
kurzem iu derselben Zeitschrift höchst beherzigenswerte Aus¬
führungen über „Volksschule und Armee" hat erscheine»
lassen, find um so beachtenswerter, als die Berggesetze eben
jetzt der KommisfiouSberatuug unterliege« und als ferner
der Feldmarschall bekanntlich Mitglied des preußische»
Herrenhauses ist; eS ist demgemäß auzuuehmeu, daß er sich
gegebenenfalls im Herrenhaus in demselben Ein» zugunsten
der Bergarbeiter äußern wird, wie eS hier geschieht. Graf
Häseler schreibt: „Die Bevölkerung des Ruhrgebiets steht
mir besonders nahe, denn aus ihr rekrutiert sich größtenteils
daS 16. Armeekorps. Au Umsturz denken diese Leute nicht.
Sie find durch und durch königstre«. DaS ist kein blinder
Vertrauen, sondern«eine durch langjährige Beobachtung
erworbene feste Uederzeuguug. Die Gedienten des Ruhrge¬
biets find tüchtige, ehrliebende Soldaten. Wir können uuS
im Kriegsfall fest ans sie verlassen. Im vorigen Sommer
hatte der Verein der 131er iu Witte«a. d. Ruhr mich zu seiner
Fahnenweihe eingeladen, die mit einem„Korvsappell" ver¬
bunden war. Etwa 10000 Gediente deS 16. Armeekorps
standen in Parade unter der Leitung eines ihrer Genossen.
Die Haltung war musterhaft; alle waren Soldaten geblieben.
Ich schied mit dem Gefühl: Lieb Vaterland, wagst ruhig
sein!" — Durch diese überaus beachtenswerte Charakteri¬
sierung der Bergarbeiter wird auch der Abgeordnete Bebel
Lä Ll)8nrärmi geführt , der tu seiner Reichstagsrede vom
Mittwoch das Verdienst an der Aufrechterhaltung der Ruhe
während deS Streiks für die Führer iu Anspruch nahm.
Im Gegenteil: ohne deu guten Keru der alteiugeseffeum
Arbeiterschaft hätten die Hetzversuche der sozialistischen Presse
traurige Triumphe gefeiert.

I « englische» Oberhaus ist die Milizvorlage
tu zweiter Lesung mit 69 gegen 21 Stimmen angenommen
worden. — In Beantwortung einer Anfrage bezüglich der
nach Kabul entsandten Mission erklärte der ÜnterstaatSsekre«



tär im Indischen Amt, Bath, der Emir von Afghanistan
habe ein Abkommen unterzeichnet, das eine Bestätigung des¬
jenigen Abkommens darstelle, welches zwischen der britischen
Regierung und dem verstorbenen Emir bestand. Das Ab-
komm.» werde veröffentlicht, sobald es die Regierung aus
Indien erhalten habe. Auf eine weitere Frage bezüglich
deS Inhalts des Abkommens wiederholte der Unterstaals¬
sekretär, es sei eine Bestätigung des früheren. Ripon
fragte: »Es geht also nicht über letzteres hinaus?" Bath
erwiderte: Ich glaube nicht.

I » de« türkisch-bulgarische« Beziehungen ist
eine starke Spannung zu verzeichnen, die durch die scharfe
Sprache der offiziösen bulgarischen Presse noch verschärft
wird. Die Pforte gibt den türkischen Blättern volle Frei¬
heit in heftiger Sprache zu antworten, was diese natürlich
mit Freuden benutzen. — Eine Mitteilung der Pforte an
die Ententemächte bringt diesen die letzten Verbrechen der
Komitatschis zur Kenntnis und weist weiter darauf hin, daß
die bei den Komitatschis erbeuteten Maulicher Armeegewehre
beweisen, daß die bulgarische Regierung den Komitatschis
Gewehre liefere. Ferner teilt die Pforte einen Bericht ihres
Kommiffars in Sofia mit, wonach die Komitees in der Er¬
kenntnis, daß infolge der türkischen Gegenmaßregelu ihre
Pläne undurchführbar seien, beschlossen hätten, Dynamit«»'
schlüge gegen Kasernen und andere öffentliche Gebäude zu
verüben.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Berlin, 3. April. Aus Petersburg meldet das Berl.

Tagebl.: Die Nowoje Wremja berichtet vom Kriegsschau¬
platz: Ueberall werden' Hebungen vorgeuommen. General
Liuewttsch steht streng darauf, daß die Truppen stets
Felddienstübungen machen. Auf die Truppen, namentlich
auf die gemeinen Soldaten, übt Linewitsch einen geradezu
magischen Einfluß aus. Viel trägt dazu sein einfaches
Leben bei, das sich von dem eines gewöhnlichen Soldaten
kaum unterscheidet.

Dschibuti, 3. April. Das Geschwader deS Ad¬
mirals Nebogatoff, aus 6Kriegsschiffen und dem Hospital¬
schiff Kostrowo bestehend, hat heute vor Dschibuti geankert.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

«er »«, 31. März. Etat. Kolouialdirektor Dr.
St übel bezieht sich bezüglich Südwestasrika hauptsächlich
auf die dem Hause bereits vorliegende zweite militärische
Denkschrift und betont insbesonders'die eingetretene Abnahme
des Krankeubestandes. Was Kamerun anlange, so drängten
jetzt die eingeborenen Bölkerstämme mit geradezu elemen¬
tarer Gewalt zur Küste. Allerdings scheine ein größerer
Aufstand ähnlich dem in Südwestafrika in absehbarer Zeit
dort nicht zu befürchte», wohl aber kleinere zersplitterte
Aufstände. ES handelt sich also bei der Vermehrung der
Schutztroppe in Kamerun in der Hauptsache um eine Prä-
»eutivmaßregel. Wetter erklärt Redner aus eine Anfrage,
die Strecke der Otawi-Bahn bis Okahandja werde voraus¬
sichtlich in der zweiten Hälfte des April dem Betrieb über¬
geben werden. Der Rest (dis Omaruru) voraussichtlich
Ende Juli.

Der Ergänzungsetat wird an die Budgetkommisfion
überwiesen; der Nachtragsetat angenommen.

Bei den Petittonen um Einführung des Befähigungs¬
nachweises für das Handwerk und um Berechtigung zur An¬
leitung von Handwerkslehrliugea beantragt Böckler(Antis.)
beide Petittonen der Regierung zur Berücksichtigung zu
überweisen.

Erzberger(Ztr.): Das Zentrum Hst schon im Novem¬
ber die gleichen Anträge gestellt.

v. Kardorsf (Reichsp.): Die Konservativen vertraten
fett eher die Forderung deS allgemeinen Befähigungsnach¬
weises.

Aus eiuen Antrag Müller-Sagan wird wegen schlechter
Besetzung des Hauses die Beschlußsaffnng auSgesetzt. Eine
Petitton betr. Aenderung des § 175 des Strafgesetzbuches
(widernatürliche Unzucht) wird durch Uebergang zur Tages-
ordnuug erledigt.

Württerrrbergischer Landtag.
r. Stuttgart , 1. April. Die Kammer der Ab¬

geordneten hat heute mit Rücksicht auf die Einweihung
des Rathauses eine nur zweistündige Sitzung abgehalten, in
der die beiden letzten Etatshauptredner zum Worte kamen.
Da Herr von Geß erkrankt ist, sprach diesmal der Abg.
Hieb er für die deutsche Partei. Er polemisierte zunächst
gegen Hildenbraud und wies nach, daß Deutschland hinsicht¬
lich der Forderung von Kultnrintereflen hinter keinem Sul-
turstaate zurückgeblieben ist. Er verlangte eine Besserung
der Verhältnisse der Beamten deS mittleren Postdienkes,
baldige Vorlegung des Etsenbahnkreditgesetzes, weiteren Aus¬
bau des Eisenbahnnetzes, Errichtung eines obersten Rech¬
nungshofes, der dem Finanzministerium und der Stäude-
versammlung-,'unterstellt sein soll und« achte für die ReichS-
stnanzpolitik das Zentrum verantwortlich. Der Redner
bezeichnet« dann gegenüber Hildenbrand den Kolonialkrieg in
Südwestafrika als eine nationale Pflicht und rechtfertigte
die Annahme des Zolltarifs und der Handelsverträge mit
der Notwendigkeit insbesondere der Landwirtschaft bessere
Bedingungen ihrer Produktion zu erzielen und einen Aus¬
gleich der sich widerstreitenden Interessen zu finden. Der
Frage der Entschuldung des ländlichen Grundbesitzes müsse
der Minister des Innern seine volle Aufmerksamkeit schenken.
Der Gedanke von der Notwendigkeit des Anschlusses an
eine größere Eisenbahngemeinschaft in irgend einer Form

habe in den breitesten Schichten der Bevölkerung gewaltige
Fortschritte gemacht. Wie das Postübereinkommen große
Vorteile gebracht habe, so werde eS auch mit Eisenbahn-
gemeiuschaft gehen. An eine Reichseisenbahn sei allerdings
nicht mehr zu denken. An der Frage der Einführung der
vierten Wagenklaffe dürfe der Verkehrsminister die Frage
der BetriebSmittelgemeiuschaft nicht scheitern lassen. Der
Redner verlangte weiterhin die obligatorische Tagesfort-
vildungsschule unter Anschluß von Meister- und Gesellen¬
kursen und einen energischen Widerstand der Regierung
gegen das Bestreben, das Einjährigenexamen zur Vorbe¬
dingung für den Eintritt in weitere Stände zu machen.
Hieber schloß: Möge der Landtag seine Arbeiten krönen
mit einer VersafsuugSreform, die den Anforderungen der
neuen Zeit und eines mündig werdenden Volkes genügt.
Als Vertreter des Bauernbunds sprach der Abg. Hang.
Er konstatierte die Parität hinsichtlich der Staatsmittel für
die Landwirtschaft sowie für Handel und Gewerbe, trat
dem Brotwuchergeschrei mit dem Nachweis entgegen, daß
höhere Zölle niemals höhere Getreidepretse gebracht haben,
verlangte die Kündigung deS Meistdegünstigungsvertrags
mit Amerika und bat, dafür zu sorgen, daß die gute Absicht
des Zolltarifs nicht durch die Ausführungsbestimmungen
lahmgelegt werde. Weiterhin verlangte er den Anschluß
unserer Eisenbahnen, den Ausbau des Eisenbahn- und Tele-
phounetzes, Herabsetzung des Telephonabonnements, Vorleg¬
ung der Bau- und Wegordnung, eine Reichsfinanzresorm,
einen Beitrag der Stadt Stuttgart zum Hoftheater und
Rücksichtnahme der Beamten aus die kleinen selbständigen
Geschäfte, da die Konsumvereine und Warenhäuser den
Mittelstand ungeheuer schädigen. Vizepräs. Dr. v. Kiene
konstatierte zur Beseitigung von Mißverständnissen, seine
gestrige Behauptung, 20°/« der Studenten seien geschlechts¬
krank, beruhe auf einer Statistik, die die Hochschulen in
Stuttgart und Tübingen nicht einbegretfe. Seine Aus¬
führungen über neue Reichssteuern habe er nur für seine
Person und nicht im Namen seiner Partei gemacht.

Tages -Meuigkeilen.
Aus Stadl Md Laud.

Lellervaus unä veremsbaus
..LellersMt".

Nagold, 4. April.
G Zum letztenmale versammelte sich am Donnerstag abend

eine sehr zahlreiche, andächtige Gemeinde im Saal des alten,
manchem Gemeindeglied seit der Kindheit lieb gewordenen
Zellerhauses. Eine Abendandacht, die als Abschiedsgottes-
dtenst von der Stätte gelten sollte, an welcher seit langen
Jahren viel gebetet, viel über Gottes Wort geredet, die
frohe Botschaft von Jesus vielen Herzen nahe gebracht
wurde, sollte gehalten werden. Allen Besuchern mag sich
an diesem Abend eine tiefe Wehmut ins Herz geschlichen
habe». Sind doch viele schon in zarter Jugend hier in der
Kindersonntagsschule gesessen, um begierig den Worten der
Erzähler zu lauschen; andere haben sich als Jünglinge in
diesen Räumen heimisch gefühlt bei ernsten Betrachtungen,
bei fröhlichem Spiel, in treuer Kameradschaft mit Gleich¬
gesinnten. Wieder andere erquickte» sich, holten Trost und
Aufmunterung in anderen sonntäglichen Versammlungen, in
abendlichen Bibelstnudeu, Mtsfionsstundenu. s. s. Nun sollte«
sie nur noch einmal in dem Hause mit dem teure» Namen
das Wort des Lebens vernehmen. Die liebliche Geschichte
von den Emausjüngern(Luk. 24) war der ernst und feierlich
stimmende Text, den Herr Dekan Römer seiner warmen An¬
sprache zu Grunde legte. Der Redner wies darauf hin, in
welch vielfacher Weise schon so lange und schon so manchen
Gliedern unserer Gemeinde, auch vielen auswärtigen Be¬
suchern und Gästen hier an diesem Ort JesuS vor die
Augen gemalt wurde. Viele der Hörer und der Redenden
find tu die obere Heimat abgerufeu worden und andere find
an ihre Stelle getreten. Doch nicht nur die Menschen wech¬
seln: auch die Stätten, an denen Gott zu seinen Menschen¬
kindern redet und sie mit ihm, find vergänglich. Nene Zetten
bringen neue Bedürfnisse und machen andere Ansprüche. So
glaubte auch der Verwaltungsrat des,Zellerstifts" die Zeit
für gekommen, daß ein HauS erstellt werde, das den An¬
forderungen unserer Zeit in größerem Umfang genügen
könne. DaS neue VereiuShaus»Zellerstift" wurde erbaut.
Viel Segen, das glauben wir, ist vom alten ZellerhauS
auSgegange«; wir hoffen, daß Gott seinen Segen auch der
Arbeit im neuen Hause nicht versagen werde. Weil aber
wir Menschen niemand ins alte Haus nötigen konnten und
doch immer suchende Herzen sich einfanden, bitten wir, eS
möge auch der neuen Stätte nie mangeln an Gebenden und
Nehmenden. Und wenn uns jetzt das Herz schwer werden
will beim Abschied vom»Zellerhaus", so blicken wir mit
Gerhardt(stehe sein Lied Gesangbuch Nro. 604, Vers8—10)
zuversichtlich hoffend hinaus auf unsere ewige, rechte Heimat.
Aber hoffnungsfreudig schauen wir auch aufs neue Vereins-
Haus»Zellcrsttft", dessen Einweihung am Sonntag stattsand.
Aus Stadt und Bezirk strömten am Sonntag nachmittag
Große md Kleine in Scharen in die»Lange Straße", um
der Einweihung des Vereinshauses anzuwohnen.

Einen einzigartigen Festtag durste unsere Stadt feiern,
da eS galt, das neue VereiuShaus seiner Bestimmung zu
übergeben. Unter de» Klängen von»Hebe deine Augen auf
zu den Bergen," g/fpielt von der Stadtkapelle, sammelte
sich die Menge in der Langestraße. Nach dem gemeinsamen
Gesang zweier Verse des LiedeS»Nun danket alle Gott"
öffnete Dekan Römer im Namen des dreieinigen Gottes
die mit Guirlanden geschmückte Tär des großen Saales.
Mitglieder der bürgerlichen und kirchlichen Kollegien, an

der Spitze der Bezirks- und der Stadtvorstand, traten ein.
Baumeister und Handwerker, Malier und Jünglinge, Frauen,
Jungfrauen, Kinder fülltend >aal und das anstoßende
Zimmer des Jünglingsvereins; viele fanden nicht mehr
Raum. „Wenn in Zukunft nur halb so viele kommen,
darf man zufrieden sein," konnte man sagen hören. »Hoch
tut euch auf, ihr Tore der Welt," vorgetragen vom ge¬
mischten Chor unter Herr Mufikoberlehrer SchäfferS Leitung,
klang nun durch den Saal. Dem Einweihungsgebet durch
Dekan Römer folgte die Weiherede desselben über den An¬
fang der Bergpredigt, die acht Seligpreisungen. Für die
Freunde des Zellerstifts, denen es nicht vergönnt war, der
EinweihungSfeier anzuwohneu und die doch den Verlauf
gerne genauer wüßten, sei im folgenden das Nähere mitgeteilt.

Ein Gruß, von Herzen kommend, tut jedem wohl, der
in ein fremdes Haus tritt. Jesus will uns und alle, die
hier aus- und eivgehen, mit Gnade und Frieden grüßen.
Nicht eine Stätte für irdisches Geschäft und zeitlichen Ge¬
winn soll dies neue Haus sein; nein, in ihm soll es wohl
werden denen, die abgehetzt und abgetrieben sind von inne¬
rem und äußerem Kampf und holen möchten Friede und
Freude. Ein Haus des Glaubens soll hier erstanden sein,
damit das Leben nicht verarme. Gleich einem Brunnen,
der frisches Wasser spendet, ob jemand daran trinkt oder
nicht, soll Segen von ihm ausgehen allezeit. »Vereinshaus,"
„Gemeinschaftshaus," „Gemeindehaus," heißt es, nun zu
mahnen: haltet zusammen, sorget für einander im Wichtig¬
sten, habt ein warmes Herz für einander, wandert mit ein¬
ander der ew'gen Heimat zu! Wie der edle Stifter Zeller
ein liebewarmes Herz hatte für die ganze Gemeinde, für
Kleine und Große, für Gesunde und Kranke, so sollen auch
wir ein gerne dienendes Herz bekommen. Recht viele sollen
sorgen, daß recht viele Frieden bringen und Frieden hatten.
Eine echt männliche Tugend, ja die größte Mmmestngend
ist das Hangen an der Gerechtigkeit, das Leiden für die¬
selbe. Wie schön wäre es, wenn dieser Saal, dieses HauS
helfen dHrfte zur Pflege dieser männlichen Tugend, zu männ¬
lichem Christentum! Geziert mit dem Kreuze ßrht der Saal-
Sau; Männer und Weiber, stellet euch unter das Zeichen
des Kreuzes! Dorther kommt Kraft auch für die Schwachen;
denn ohne Jesus können wir nichts tun, aber seine Kraft
ist in den Schwachen mächtig. Dies bekräftigte die Ge¬
meinde durch den Gesang des Verses: »Mir unsrer Macht
ist nichts getan." (Schluß folgt.)

Keine nachträgliche» Untersuchungen wegen
Einkommensteuergcfährdnug. Im „Staatsanz."wird
amtlich mitgeteilt: „Es scheint in den Kreisen der Arbeit¬
geber vielfach die Befürchtung verbreitet zu sein, daß durch
richtige Ausfüllung der Lohnlisten ihren Arbeitern und
Angestellten, soweit von denselben seither bei der Fasstsn
nicht mit der nötigen Genauigkeit verfahren worden ist,
Unannehmlichkeiten in Beziehung auf die seitherige Dienst-
einkommensteuer(Einleitung eines nachträglichen Straf¬
verfahrens rc.) entstehen könnten. Wir können witteilen,
daß in dieser Richtung ein mit Genehmigung des Finanz¬
ministeriums ergangener Erlaß die Aemter angewiesen hat,
die Ergebnisse der Lohnlistenni cht zu nachträglichen Unter¬
suchungen wegen DiensteiukommensteuergesShrdung zu be¬
nützen. In ähnlicher Weise ist bei den übrigen Einkommens¬
quellen zu verfahren. Auch bei ihnen, also insbesondere
bei dev Kapitaleinkommen, sollen die genaueren Erheb¬
ungen des neuen Veranlagungsverfahrms nicht zum Anlaß
eines Strafverfahrens für die rückliegende Zeit genommen
werden."

—t. Ebhanse», 3. April. In letzter Woche wurden
hier zwei öffentliche Vorträge gehalten. Am Freitag abend
führte Ehr. Buy er, Sekretär des Südd. ev. Jünglings-
bundcs, einen Zyklus von Lichtbildern aus dem Basler
Mtsfionsgebiet in der Goldküste in Westafrika, sowie solche
aus der Passionsgeschtchte einer größeren Anzahl von Be¬
suchern in der Kirche vor mit angemessener Erläuterung. —
Am Samstag abend hielt Kameralverwalter Köhler einen
zweistündigen Bortrag über die neue Steuerreform im Gasth.
z. Waldhorn. Die zahlreichen Besucher folgte» mit großer
Aufmerksamkeit den sachkundigen Ausführungen des Redners.
Namens der Versammlung dankte Schulth. Derigler dem
Redner für den belehrenden Vortrag. Nach dem Vortrag
beantwortete Kameralverwalter Köhler noch eine Reihe von
Anfragen, die von Besuchern der Abendversammlnng an ihn
gestellt wurden, wofür er ebenfalls Dank erntete.

— Vollmaringeu, 2. April, Gestern wnrde hier
die erste Hopfenanlage nach dem Elsäßer System unter der
Leitung des in dieser Arbeit tüchtigen Herrn M. Leins
aufgestellt. Die Arbeit ist gut.

Herrenters, 2. April. Die Gesamteinnahmen der
Borschnßbank  betrugen pro 1904 1815538 Mk., die
Ausgaben 1798464 Mk.; der Gesamtumsatz ist 3608548
Mark 25 Psg., der Reingewinn 10 280 Mk. 65 Pfg.

Stuttgart, 1. April. Unter Teilnahme deS Königs
ging heute die feierliche Einweihung des neuen Rat¬
hauses  vor sich. Von halb 12 Uhr an versammelten sich
vor dem stolzen Bau die geladenen Feftgäste, ferner eine
Anzahl von Künstlern, Beamte» rc. Kurz vor 12 Uhr ver¬
kündeten braufende Hochrufe die Ankunft des Königs, der
in Begleitung des Generaladjutauten Frhrn. o. Btlfinger
in offenem Landauer am Rathaus vorfuhr und dort von
Oberbürgermeisterv. Gauß bearüßt wurde. Hierauf über¬
reichte der Erbauer des neuen Rathauses, Professor Jafsoy
mit einer Ansprache dem Oberbürgermeister Gauß die
Schlüssel. Er führte etwa ans: »Sechs Jahre find ver¬
gangen, seit wir diesen Bau begonnen haben, und wir könne»
nun sagen, daß er ohne Unfall vollendet ist. Dem Oberbürger¬
meister übergebe ich die Schlüssel dieses Baues mit dem-
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Wunsche, daß er zum Wohl und Glück der Stadt Stutt¬
gart hier seines Amtes walte» möge." Oberbürgermeister
v. Gauß erwiderte: „Mit Stolz blicken wir auf diesen Bau
zurück, dem Sie 6 Jahre Ihres Lebens gewidmet habe«
und der Zeugnis ablegt von ihrem künstlerischen und archi¬
tektonischen Können. Ts ist den bürgerlichen Kollegien ein
Bedürfnis, Ihnen ihren Dank und Anerkennung auszu¬
drücken. Seine Majestät des König aber, der das Fest
durch seine Anwesenheit verherrlicht, und die übrigen Gäste,
welche die Güte gehabt haben, unserer Einladung Folge zu
leisten, bitte ich einzntreten in diesen Bau, von dem ich
wünsche, daß er durch Jahrhunderte der Stolz und die
Freude der Stadt Stuttgart sein möge!" Nach diesen
Worten öffnete der Oberbürgermeisterv. Gauß das Haupt¬
portal und nun traten die Gäste unter dem Glockengeläute
sämtlicher Kirchen der Stadt eine» Rundgang durch die fest¬
lich geschmückten Räume an. Nach dem Rundgang folgte
ein gemeinsames Festmahl im großen Sitzungssaal des Rat¬
hauses. Während des Mahles hielt Oberbürgermeister
Gauß die Festrede, in der er hervorhob, daß die Residenz
ihre Existenz dem württ.Fürstenhaus« verdanke und die Ver¬
dienste des Königshauses um die Stadt Stuttgart gebührend
hervorhob. Er gab sodann eine eingehende Schilderung der
architektonischen Schönheiten und des künstlerischen Schmuckes
des Rathauses. Der Redner endete mit einem begeistert
aufgenommenen Hoch auf den König, der alsdann mit
einer Ansprache antwortete, die wir schon gestern gebracht
haben. — Nach Eintritt der Dunkelheit erstrahlte der von
einer vieltausendköpfigen Menge belebte Platz in einer präch¬
tigen Illumination.

Stuttgart, 31. März. Friedrich Naumann hielt
gestern Abend in Dinkelackers Saalbau einen Vortrag über
die Zukunft der Schule. Der Durst nach Verallgemeiner¬
ung der Schulen, so führte der Redner zunächst aus, habe
seinen letzten Grund im Uebergaug der alten Wirtschafts¬
weise zu der modernen kapitalistischen Wirtschaftsform. In¬
dem der Kapitalismus den Geist des Rechnens in das Volk
getragen und jeden zum Kaufmann gemacht habe, sei der
Einzelne spezialisiert worden in seiner Arbeit. Im Hinblick
auf unsere Volkswirtschaft im Ganzen müsse unter den neuen
Existenzbedingungen die Erziehung zur Arbeit als das Zeu-
tralproblem der Schule überhaupt betrachtet werden. In
der Formvollendung und Technik unserer Jndustrieerzeugnifse
beruht die Möglichkeit eines besseren Lebens, eines Aufstetgens
des Volkes. Alles dieses führe die Schule zurück zur Ar¬
beitsschule, zur Durchsetzung der Elementarfächer mit ge¬
werbliche» Interessen. Die religiöse Unterweisung sollte
von der kirchlichen Gemeinschaft, aber nicht von der Schuhe
gegeben werde». Der Gedaukeugaug, eine Weltanschauung
den Kindern von6 bis 14 Jahreu cinzupräge«, habe au
sich eine Schwäche. Die Weltanschauungsjahre haben ihren
Anfang ungefähr da, wo die Volksschule aufhört. Man
dürfe Schulfragen niemals bloß als Lehrersragen aufsaffen.
DaS lebendige Interesse au der Schule soll darüber hinaus
in das ganze Volk getragen werden. An de» mit stürmi¬
schem Beifall aufgeuommenen Vortrag schloß sich eine
längere Diskussion.

r. Cannstatt, 3. April. Der verh. 47 Jahre alte
Tag!öhn» Friedrich Krämer von Wange» OA. CanustaLL
wurde gestern vormittag bei der Militärschwimmschule tot
aus dem Neckar gezogen. Am gleichen Tag nachmittags
wurde beim Wilhelma-Theater der verh. 40I . alte Weiu-
gärtner Gotthilf Schanz von Rohracker aus dem Neckar
gezogen. Erster» wird seit1 Monat, letzter seit3 Wochen
vermißt.

Wolfegg, 3. April. Gestern abeud wurde jaus der
Allgäu-Bahustrecke der Leichnam des Dienstmädchens Anna

Seeger aus Ostrach gesunden. DaS Mädchen hat sich still
von ihrer Herrschaft entfernt und scheint in geistiger Stör¬
ung den Tod gesucht zu haben.

Deutsches Reich.
Hechinge«, 2. April. In der Trikotfabrik Wanner

und Comp., die vergaugeue« Sommer schon vou einem
größeren Brandunglück betroffen wurde, brach heute früh
wieder Feuer aus und zwar iu dm im Erdgeschoß befind¬
lichen Lagerräume«. Das Feuer wurde zwar bald bewältigt,
doch wurde an dem großen Vorrat fertiger Trikotwarm
durch die Lösch- und Rettungs-Arbeiten sehr großer Schaden
augerichtet. Buch das Gebäude litt stark durch die Lösch-
arbeiteu. Ueber die Entstehung des Brandes ist nichts bekannt.

r. Karlsruhe, 3. April. Der Oberstallmeister des
Großherzogs, Frhr.v. Holziug-Berstett, ist heute nachmittag
V>3 Uhr im Alter von 86 Jahren gestorben.

Heidelberg, 1. April. Der schon ans dem Schwarz¬
wald gemeldete Doppelselbstmord des 20jährigru Leut¬
nants Blaem vom Grmadterregiment Nr. 110 und der
Choristin Margarete Schwarz vom hiesige« Stadtiheat»
stellt sich nach dm ausführlichen Berichten der Heideiberger
Blätter als eine Roseumontagstragödie dar. Als auch eine
Zwaugsversetzung nach Mannheim den Leutnarmt nicht zur
Lösung des von ihm anscheinend sehr ernst bchaudelteu Ver¬
hältnisses veranlaßt, nahm man ihm das Ehrenwort ab,
mit dem jungen Mädchen nicht mehr zu reck-hrm. Seine
hierauf bezügliche Mitteilung erwiderte das Mädchen ebenso
charakteristisch als logisch: Auch sie besitze sein Ehrenwort;
ob dieses weniger bedeute als das andere? Der Schluß
war eine Himansetznng des Militärehrenwortes und der
gemeinsame Tod des Paares.

Münster i. W., 31. März. Auf seinem Zimmer
in der Artillerie-Kaserne erschoß sich Leutninr Romberg
von der 6. Batterie, F-ld-Artillerie-R'giments Nr. 22.
Von einerUbung zuröckgekehrt hat er kurz darauf seinem
Leben ein Ende gemacht. LeutnantR. war 21I hre alt;
er hinterließ verschiedene Briefe unter rüderem einen an
seinen Regimentskommandeur.

Friedrichsruh, 1. April. Aus Anlaß des 90. Ge-
burtstages des Fürsten Bismarck fand heute heute im Mau¬
soleum eine Gedächtnisfeier statt, wobei zahlreiche Kränze
a« Sarge«iedergelcgt wurden, wobei zahlreiche Kränze am
Sarge niedergelegt wurden. Am Nachmittag traf aus Ham¬
burg der Reichstagwahlverein von 1884 mit der Kapelle
des Regiments Hamburg ein und begab sich ins Mausoleum,
wo deu Professor Voller eine Gedächtnisrede hielt. — Im
Auftrag des Reichskanzlers Graser, v. Lülow ist der Ge¬
sandtev. Below-Schlattau hier eingciroffen, um einen Kranz
am Sarge des Fürsten Bismarck niederzulegen.

Die Mittelmeersahrt des Kaiserpaares.
Tanger, 1. April. Der genauere Inhalt der

Kaiserlichen Ansprache an die Vertreter der deutschen
Kolonie läßt sich wie folgt Mitteilen: Der Kats» führte
aus, er freue sich, die Pioniere Deutschlands in Marokko
kennen zu lerne» und ihnen sagen zu können, daß sie ihre
Pflicht getan hätten. Sie sollten einig bleiben und iu der
Pflichterfüllung fortfahreu unter dem Schutze des Kaisers.
Deutschland habe große Handelsinteresseu in Marokko, sein
Handel nehme einen erfreulichen Aufschwung. Er werde
es sich angelegen sein lassen, diesen Handel zu fördern, was
nur unter der Voraussetzung der Gleichberechtigung all»
Mächte und unter der Souveränetät des Sultans und dn
Unabhängigkeit des Landes möglich sei. Sein, des Kaisers
Besuch, sei die Anerkruuung dieser Unabhängigkeit. — Die
Rede machte einen gewaltige» Eindruck und rief ungeheure

Befriedigung bei den fremden Kolonien hervor. Bei deu
Eingeborenen gab sich, sobald die Kaiserworte bekannt wurden,
groß» Jubel kund, ste sprechen uur von dem energischen
Kats» , den ste als Beschützer der Unabhängigkeit Marokkos
preisen.

Port Maho», 3. April. Der deutsche Kaiser
kehrte nach seiner Rundfahrt durch die Stadt um 12 Uhr
mittags an Bord zurück. Er wurde überall vom Volke
lebhaft begrüßt. Um1 Uhr fand auf der Hamburg Diner
statt, zu dem der Geueralkapitän der Balearen, der Bürger¬
meister, der Präfekt und der deutsche Konsul geladen waren.

Port Maho», 3. April. Der Kaiser  begab sich
an Land und wurde vou der freundlichen Bevölkerung
spontan mit unbeschreiblichem Jubel empfangen. Der Kaiser
wurde auf seiner Rundfahrt durch die hochgelegene, saubere
Stadt, deren Häuser mit Teppichen und Seidenstoffen reich
geschmückt sind, andauerud uwjubelt. Am Grabe des Kapi-
ränleutuants Buusen  legte der Kais» einen Kranz nieder
und durchfuhr dann die französische Vorstadt Saint Louis
und die englische Vorstadt Villa Carlos. Der deutsche
Konsul schickte Blumenktssen uud blühende Topfgewächse an
Bord. Nachmittags erfolgte die Wetterfahrt nach Neapel
durch die Straße von Bouisacio.

Ausland.
Jfelle, 2. April. Der Simplsn-Tunnel ist heute

nachmittag feierlich eröffnet  worden. Der aus 18 kleinen
Waggons bestehende Festzug fuhr unter Mnfikkläugeu von
Jselle her in de« Tunnel, dessen Mündung mit schweizer-
-schen, italienischen und deutschen Fahnen dekoriert war.
Um 12 Uhr 18 Min. mittags kam der Zug am Tunnel
an. Nun erfolgte die Eröffnungsfeier. Nachdem der Bi¬
schof von Sitten eine Ansprache gehalten uud den Segen
gesprochen hatte, fuhren die schweizerischen Gäste nach Jselle,
während die italienischen Gäste fich nach Brieg begaben, wo
heute abeud ein Festmahl stattftndet.

Paris , 3. April. Der„Eclair"schreibt: Durch dm
Besuch des deutschen Kaisers in Tanger verliert Frankreich
jeden Einfluß auf den Sultan von Marokko, doch erscheint
Res im Gruude mbensächlich, wenn man die Möglichkeit
internal iousler Folgen, die der Zwischenfall nach sich ziehen
kann, in Betracht zieht. I « England, wo Delcaffe seine
Eingebungen empfängt, macht sich eine sehr bmuruhigknde
Bewegung bemerkbar. Die kriegerische Haltung der Londoner
Presse und der von England ausgehende Gedanke, den Be¬
such des Kaisers in Langer mit einer GegeukundgeLunz zu
beantworten, sind geeignet, die Franzosen zu beunruhigen.
England, das nur Feiglinge zu seinen Soldaten zählt, ist
der Gewohnheit treu geblieben, für seine Jutereffen die fest¬
ländischen Völker gegeneinander aufzuhetzcn. Die englische
Presse gießt mit Vergnügen Oel ins Feuer.

Petersburg, 3. April. Ein von der „Finland
Gazetta" verösftnftiches kaiserliches Manifest setzr infolge
des Bittgesuches der finnischen Stände daS im Jahr 1901
erlassene Wehrpfltchtgesetz bis zur legislativen Entscheidung
der Frage selbst wkdir außer Kraft. Wie dasselbe Blatt
mitteilt, stud dur kaiserlichen Befehl vom 29. März die zeit¬
weilige» Bestimmungen üb» die Amtsenthebung finnischer
Staatsbeamter aufgehoben worden._

Auswärtige Todesfälle.
Friederike Eberspächer , geb. Stahl , Altbulach . — Gottlieb

Geiger , Waldhornwirt , 68 I ., Hirsau . — Anna Maria Küster
Witwe , geb. Rimmele , 65 I ., Horb. — Jakob Beilharz , Fisch-

KM dm Mmierl werden!
Druck und Verlag der G W . Zaise  r'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf der Markung

Altensteig-Sta - t belegeneu, im Grundbuch von Altensteig-Stadt Heft
A AbteilungI Nr. 1 und2, Heft 29 AbteilungI Nr. 1 zur Zeit der
Eintragung deS Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Ludwig
Wochele, Bäckers von Altensteig, eingetragenen Grundstücke, nämlich:

Geb. Nr. 44 1 a 98 gm Wohnhaus mit Schweine¬
stall, Mauer uud Hofrsum an der Paulus-

^ straße, gemetnderätl. Anschlag 8000
Barz. Nr. 1057 31 s. 78 gm Ackeru.Oede in der Halde 800
/wsiel an Geb. Nr. 24 1 a 25 gm Scheuer mit Hofraum

iu der Wolffgaffe 120
am Samstag »-« 2«. Mai 1S»S

. . ^ vormittags Uhr
aus dem Rathause in Altensteig-Stadt versteigert werden.
- . Der Versteigerungsvermerk ist am 27. Dezbr. 1904 in das Grund¬
buch eingetragen.

Es »geht die Aufforderung, Rechte, soweit ste zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerkes auS dem Grundbuch nicht»sichtlich
waren, spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung zur

^ Geboten anzumelden uud, wenn der Gläubiger widerspricht,
Mmachen, widrigenfalls ste bei der Feststellung des geringsten

sA. ots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung deS Versteigerungser-
w»d ^ Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Auf-
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen,

r "sillls für das Recht der Versteigerung?erlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

«ltensteig, den3. April 1905.
Kommissär:

Bezirksnotar Beck.

Kgl. Bahnstation Calw.
In deu Gtatiousdieust köuueu

jüngere Leute
eintreten.

IMleii
unter Chiffre . . . befördert die

Annoncenexpedition
Rudolf Masse

JnHundertenvonAnnoncen
liest man tätlich diesen
Schlusssatz, ein Beweis, wie
man sich mehr und niehr,
selbst bei kleinen Anzeigen,
wie Gesuche» und Air¬
geboten aller Art der An-
noncen-Sxpeditivn Rudolf
Moffe bedient. Den Inse¬
renten erwachsen hierdurch
mancherlei Vorteile , wie
kostenireic sachmännische Be¬
ratung mit Bezug auf zwcck-
mätzige Adiassung und Aus¬
stattung der Annonce,
richtige Wahl der Blätter,
strengste Diskretion sein-
lauseude Offerten werden
dem (fnserenteu „ nerSffnct
zugcstellt), sowie eine Er¬
sparnis an trösten , Zeit

und Arbeit.

i<öMg88tl 'S886 14o. 33

Die Stadtgerueinde Nagold
MM- verkauft"ML
am Freitag de« 7. April

Lanlchols-Pchrris
iu den Kulturen des Stadtwalds Killberg Abteilung Molde Oelmühle
uud Helferwaseu in 7 Flächenlosen zum Telbsthaueu durch die Käufer,
meist eichenes, also wertvolles Brennholz. Zusammenkunft nachm. S Uhr
auf der Killbergsteige bei den Bierkelleru am Lewberg.

Molkerei-Genossenschaft Ueberberg.
E. G. m. u. H.

ffllliy pro 1904
Aktiva ^ -s Passiva

Kafsenbestand. 134.80 Schuldend. Genossensch. 7900.—
Immobilien. 5763- stückzinse. 11010
Maschinen und Geräte 2968.- Geschäftsguthaben. . . 660.—
Mobiliar. . 80.- Reservefonds. 93—
Darlehen. 97 70 Unverwendkt» Gewinn 881.54
Vorräte. 130.—
Verlust. 471.14

9644.64 9644 Ü4
Mtgliederzahl 66
ausgetreten 1

Stand am 31. Dez. 65
Vorstand: Rechner:

Rapp. Gchlee.



Nagold.

Konfirmanden 1903.
Evangelische.

Richard Walz
Felix Reichert
Christian Beutler (taubst.)
Wilhelm Damsohn
Wilhelm Römer
Karl Killinger
Gottlob Schmitt
Otto Reinhardt
Hermann Kläger
Eugen Stahl
Ernst Hettler (taubstumm) ?Erwin Hespeler

Knabe«.
Karl Häußler
Johannes Henne
Paul Hofer
Martin Binder (taubst.)
Albert Gabel
Wilhelm Hermann
Christian Drescher
Christian Hörmann
Gottlob Krrchherr (taubst.)
Adolf Lang

Gottfried Dürr
Hermann Wagner
Eugen Theurer

Luise Lutz
Wilhelmine Weimer
Christine Sitzler
Klara Lenz
Berta Seyfried
Karoline Lchlotterbeck
Christine Huber
Pauline Prost
Hulda Beyhl
Ernstine Stickel
Johanna Gauß
Ernstine Bühner
Berta Bertsch
Marie Klumpp

Wilhelm Axt

Albert Finkenbeiner
Eugen Wohlleber
Wilhelm Löffelhardt
Karl Tränkner
Adolf Herb (taubst.)
Wilhelm Hafner
Paul Möst
Heinrich Rein
Otto Fischer
Eugen Moser
Heinrich Rotfuß (taubst.)
Johannes Roller
Ludwig Zeile (taubst.)
Karl Schweikle

Karl Oesterle
!Julius Harr
>Heinrich Rentschler

Mädchen.
Frida Benz
Frida Fr .tz
Hilde Jetter
Luise Kapp
Barbara Herz
Johanna Holländer
Christiane Stottele
Anna Beutler
Emilie Wiitlinger
Berta Koch
Klara Riethmüller
Katharine Klingel
Emilie Bertsch
Berta Buz

Zusammen : 42 Knaben, 40 Mädchen.
Katholisch».

Fritz Schorpp Alois Marquardt
Gottlieb Klaiß , Methodist . Kirche.

Pauline Sautter
Maria Schüler
Marie Hartmann
Rosine Göltenbott
Emma Tafel
Rosa Fritz
Berta Rentschler
Luise Rauser
Justine Küchele
Barbara Weit
Emilie Knödel
Marie Enßlin

kur lalirliunöert/eier von Kliiller'r Loö
9 . ÄL» 1 1903.

sämtliche Werke.  Mit Portr . und Einleit.
von K. Goedecke, 16 Bde . s, 1.—

8 Lbde. 16 8 Hlbfrzbde. 24 4 Lbde.s 7
4 Hlbfrzbde. 9.60 16 Bde . Lbd. 32 16 Hlb.-
frzdbd. 48 3 Hlbleinbden . 4.60 3 Halblederbde.
4.50
Auswahl.  6 Bde . 12 1 Bd . 3 4 Leinbden.

Pracht -Ausg . 48 5 Leinbde. 13
tkei -Kei ', 11 , Schiller , sein Leben und seine Werke 1. 6.— ^

II v . , Friedrich von Schiller Min . A. geb. —.80 ^
Schillers Jugenfreunde geb. 5.— ^

Hieere :, H Schillers Heimatjahre 1.80 4 ^ und 7.— ^
llüllsr , L . , Schiller . Intimes aus seinem Leben. Jllustr . 6 .— ^

Schillers Leben SO ^ und 1.—
.V. . Schillers Frauengestalten geb. 6.— ^

Die Karlsschüler 1.80
Hi . , Schiller -Anekdoten 3.— ^

!8eI »iH « rk»ULeI» Vlsrkrrel »« » . Herausgegeb . v. Schwäb.
Schillerverein . Jllustr . 7.50 ^

^Veltvreelet , O . , Schiller in seinen Dramen 4 50
Alle Einzel -Ausgaben » gebunden und ungebunden, Gedichte von

60 Pfg . bis 12 Mk . re rc. Briefwechsel . Erläuterungen für Schul¬
zwecke jede Nummer karton. zu 50

Porträts von 1 ^ bis 6 Schiller -Gallerie von W . v. Kaulbach
u. a. 21 Photogravüren mit Text . Quartausg . Leinenbd. m. G- 20

Kompositionen z« Dichtungen Fr . von Schillers aus dem Verlag
von Breitkopf und Härtel , Leipzig und Chr. Fr . Bieweg , Berlin —Groß-Lich-
terfelde, G . A. Zumsteeg in Stuttgart . Verzeichnisse zu Diensten.

Außerdem sind alle in Zeitungen und Katalogen angezeigten Bücher
zur Schiller -Literatur vorrätig oder zu beziehen durch die

8 . A . Zuckksnölung.

Einem tit. Publikum halte ich den von mir i» feinster
Qualität felbsthergestellten

^risärieksäorlsr«̂isdselr,
der seiner Leichtverdaulichkeit, seines hohen Nährgehalts und
monatelanger Haltbarkeit wegen von Aerzten und ersten Autori¬
täten insbesondere für Wöchnerinnen, Magenleidende, Krankes
Rekonvaleszenten und Säuglinge gerne verordnet wird, bestens
empfohlen. '

Dieser Zwieback sollte als Zugabe zu Kaffee, Milch, Schoko- l
lade und Wein auf keinem Familientisch fehlen, auch wird erster«
auf Wunsch zuckerfrei hergestellt, daher für

IW
d̂as bestbekömmlichste Nahrungsmittel.

llviorioll 8trvllKvr,
Xonäilorei imä k'tzinbävkvrvi,

^ Lxol  4.
Niederlagen habe ich errichtet bei:

Herrn Kaufmann Gutekunst , Haiterbach,
„ „ Josenhans u. Speidel , Mötzingeu,
„ „ Ulrich Veesenmayer Sulz,
„ M . Kalmer z. „ Rose " , Gültlingen,
„ Kaufmann Theodor Rall , Ebhausen,
„ „ Ernst Sitzler , Rohrdorf,
„ „ Albert Roller , Hochdorf,

Frau Konditor Kläger Witwe , Eutingen,
Herrn Kaufmann I . Fleischte , Oberjettingen,

„ „ I . Bürgte , Oeschelbronn,
Frau Witwe Klaiß , Grömbach.

Sine ZiiskechMÄrle
mit verschiedenem Inhalt ging vor
ca. 14 Tagen

verloren.
Man bittet, dieselbe gegen Be¬

lohnung bei der Exped. d. Bl. gefl.
abzugeben.

Nagold.
Ia gp 088b66l'ig6, 8Ü88S

empfiehlt per Zentner ä.12 Mk.
solange Vorrat

Nagold.
«. grosses «.

Is-eten-Lsger
empfiehlt

L .ULÄHV1K ^ lrÄILillKvr,
8»1tlvrii»6i8tvr.

Nagold.
Gebrauchte gutesszckenullre«

gibt unter Garantie billigst ab
^lüiwllivr, ^Uhrmacher.

Einen
Nagold.

Krautgarten
setzt dem Verkauf aus

Kuchebeck Schweikle.
Nagold.

Eine jüngere
Kuh

^ u.->«-Kalbiu
drtoe hochträchtig setzt dem Verkauf
auS Gotttieb Kapp.

Altensteig.
Verkaufe eine

samtKalb
(zweites)

Simmentaler Rasse
Gottlob Theurer.

Oberjettingen.
Unterzeichneter verkauft wegen

Aufgabe der Eberhaltuvg eine« zwei
Jahr alten schweren

Eber
Gorkihire)

sowie zwei5Monate'
alte halbeuglische
Blauschrckeu(Eber)

schöne Raffe.
Wößz. Traube.

Schien «ge», 3. April

Altenstetg.
4—5 tüchtige

Maurer,
sowie ein zuverlässiger

Pferdeknecht
können sogleich ekntrrien; ebenfalls
wird ein

I ôkurlüiuK
angenommen

Baugeschäft Kirn.

Ein Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehe « , weiße , sammet-
weiche Haut und blendend schöner Teiut.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpserd-Lilienmilchseife
von Beraum « « L Co .» Rade beul

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
L St . 50 H bei : « . IV . Lutuer ? « tta
Vrlaauvr.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und!
Bekannten machen wir die traurige Mitteilung,
daß unsere liebe Gattin, Mutter, Schwester,!
Schwiegermutter und Großmutter

gvb. Kar
nach längerem Leiden heute nachmittagV>5Uhr
sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Beerdigung Mittwoch nachmittagS Uhr.

Um Namen der Hinterbliebenen
der trauernde Gatte

Privatier
fund Kinder.

Nagold.
Empfehle?nr Saat

ewigen und dreiblättrigen
Meesamkn

in guter keimfähiger Ware billigst.

Nagold.
Soeben erschienen:

Jahrbuch für die Buchführung
des Landwirts

von Oberleherer Mangler -Hohenheim. 84 Quart-Seiten Mk. 1.—.
Das neue Einkommensteuergesetz macht für den Landwirt eine geordnete

Buchführung unumgänglich notwendig . Nachdem nun die grundlegenden Buchführ¬
ungskurse beendet sind, wird obiges Geschäftsbuch einen vorzüglichen Dienst leisten»,
denn es sind die darin enthaltenen Tabellen nur auszufüllen , auch ist demselben
eine Anleitung der Steuererklärung beigegeben, wie sie einfacher kaum gedacht
werden kann.

Vorrätig in der

sxxxxxxxxxxxsxxxxxxxxxx:
Nagold.

8 Ia kilssner Lo«dKe8vd!rr«
ärztlich empfohlen, kein Losspringe« der Emaille, empfiehlt

Keine Hausfrau sollte es versäumen, einen Versuch
!damit zu machen.

Nagold.
Ein jüngerer

Bursche
zur Besorgung eines Pferdes kann
eintrcten bei

Mayer z. „ Krone " .

Kchmiedl'ehrlings-
Oeluch.

In eine gutgehende Schmiedwerk-
stätle wird bet solider Behandlung
und günstigen Bedingungen ein Lehr¬
ling gesucht.

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl.

Gesucht
jüngere- Mädchen, nicht unter
16 Jahren, bis 15. April in kleine
Familie.

Frau Gertrud Mauz,
^ 1V»

Oöl.1

ru^K.2.- Î K.2,5ÜM .3. - ML .58
or. '/« l.itsck>3soks IcLuIlieli in^ 'nv.

beiM»1 ^potd.
n »»8 » ia

bei , Ooväitor.

Nagold.
Suche einen zuverlässigen gewandtenMann

zur Strohhülsenfabrikatio» für
dauernde Beschäftigung.

Driln

Zugleich suche schönes, mit dem
Flegel gedroschenes

Korn-Stroh
zu kaufen. D. O.

Ein
Nagold.

Dienstmädchen
sucht

Frau Oberlehrer Köbele.
Nagotv.

Ca . 30 - 40

Llbeilemm
für « eine Pflanzschnle» findew
noch ca. 4 Wochen lang Beschäftig¬
ung bei

Forstpflanzenschulenu.Sameubandlg.

ftlei-(Wirs)SW
empfiehlt
MtteÜMgen des Standes¬

amts der Stadt Nagold.
Aufgebote : Gottlob Schweikle , Bäcker

>ier, Bäckers Sohn und Elisabethe
raun , Bauers T. von Beihingen.
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